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und dachte bei sich: „Wie kann die alte Frau so schnarchen, du mußt einmal
nachsehen, ob ihr etwas fehlt.“ Da trat er in die Stube, und wie er vor
das Bett kam, so lag der Wolf darin. „Finde ich dich endlich, alter Grau—
kopf,“ sagte er, „ich habe dich lange gesucht.“ Nun wollte er seine Büchse
anlegen, da fiel ihm ein: Vielleicht hat er die Großmutter gefressen, und
ich kann sie noch erretten,“ und schoß nicht, sondern nahm eine Schere und
schnitt dem schlafenden Wolf den Bauch auf. Wie er ein paar Schnitte
getan hatte, da sah er das rote Käppchen leuchten, und noch ein paar
Schnitte, da sprang das Mädchen heraus und rief: „Ach, wie war ich
erschrocken, was war's so dunkel in dem Wolf seinem Leib!“ Und dann kam
die Großmutter auch noch lebendig heraus und konnte taum atmen. Rot
käppchen aber holte geschwind große Steine, damit füllten sie dem Wolf den
Leib, und wie er aufwachte, wollte er fortspringen, aber die Steine waren
so schwer, daß er gleich niedersank und sich tot fiel.

Da waren alle drei vergnügt, der Jäger nahm den Pelz vom Wolf,
die Großmutter aß den Kuchen und trank den Wein, den Rotkäppchen
gebracht hatte, und erholte sich wieder. Rotkäppchen aber dachte: „Du willst
dein Lebtag nicht wieder allein vom Weg ab in den Wald laufen, wenn
dir's die Mutter verboten hat.“

Grimm.
110. Der Wolf und der Nensch.

Der Fuehs erzaäblte einmal dem Wolfe von der Staärke des
Menschen; kein Tier könnte ihm widerstehen, und sie mubten
List gebrauchen, um sich vor ihm zu erhalten. Da antwortote der
Wolf: „Wenn iek nur einmal einen zu sehen bekame, ieh wollte
doch auf ihn losgehen.“ — „Dazu kann ieh dir helfen,“ sprach der
Fuehs, „komm nur morgen früh zu mir, so will ieh dir einen
zeigen!“ Der Moltf stellte sich frühzeitig ein, und der Fuehs
brachte ihn hinaus auf den Weg, den der Jagor alle Tage ging.
Zuerst kam ein alter, abgedankter Soldat. „Ist das ein Mensann
fragte der Wolf. „Nein,“ antwortete doer Fuchbs, „das ist einer
gewesen.“ Darnach kam ein kleiner Knabe, der zur Sohule wollis.
„Ist das ein Menseh?“ — „Nein, das will erst einer werden.“
Endlieb kam der Jäger, die Doppelflinte auf dem Rücken und den
Hirsehfanger an der Seite. Sprach der Fuehs zum Wolf: „Siebst
du, dort kommt ein Menseh, auf den mubt du losgehen, ieh aber
will mieh fort in meine Höhle machen.“

Der Wolf ging nun auf den Menschen los; der Jager, als er
ihn erbliekte, sprach: „Es ist schade, dab ich Lein— Kugel geladen
habe,“ legte an und schob dem Wolt das Schrot ins Gaehi. Der
Woltf veraog das Gesicht gewaltig, doch lieb er sieh nieht
schrecken und giog vorwärts; da gab ihm der Jäger die zweite
Ladung. Der Woltf verbiß den Sehmeræz und rüelete dem Jager
doch zuleibe. Da zog dieser seinen blanken Hirschfänger und
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